
Problembericht
Dıie Priesterfrage steht ZUY Entscheidung
Überlegungen und Postulate 1m Vorteld der römischen Bischofssynode

Seıit der erstien Ankündıigung der nächsten Ordentlichen Absage dıie amtliche Vorlage
Bischofssynode 1mM Herbst 1971 1St bekannt, daß wel

In den etzten Wochen wurde wne Reihe VO  - Studienyzroße Themenbereiche auf iıhrem Programm stehen: die
Priesterfrage, das Thema „Gerechtigkeit ın der lt“ und Papıeren erstellt, die Einblick 1ın den Fragestand
Beıide Themen sınd alles eher als NECU, sS1e werden se1it geben. Sıe sind hier kurz vorzustellen. Zeitlich erster

Stelle steht dıie amtlıche „Arbeitsgrundlage“ für dieJahren diskutiert; ıne Fülle VO  - Denkversuchen und
Synode (1im folgenden AG5S5) Sıe wurde demLösungsvorschlägen und auch kirchenamtlıchen Außerun-

SCcnhM liegt W Doch beide Themen leiben vordringlıch, Vorsitz VO  _ Kardıinal Höffner (Köln) VO  3 einer Ad-hoc-
das Zzweıte nıcht wenıger als das (vgl dazu ds Heft, Kommissıon beim Synodensekretarıat erarbeitet und 1St

inzwischen VO  - den Bischofskonterenzen der Bundes-305 und 315) Doch jeder der dıe Verhältnisse 1N1-
germaßen kennt, wırd sıch gerade Z Zzweıten Thema republık, ÖOsterreichs und der Schweiz allen deutsch-
keine großen Sprünge erwarten, höchstens einıge ber- sprachigen Priestern 1n deutscher Übersetzung übermuittelt

worden. Die wesentlichen Aussagen dieses Dokumentslegungen für einen Klärungsprozei, der dıe Kirche in den
wurden hıer bereits referiert vgl Herder-Korrespondenznächsten Jahren noch intensiver beanspruchen wird.
ds JO 245) Früher fertiggestellt, aber spater

Das Thema drängt bekanntgeworden 1St dıe Studie einer Untergruppe der
Internationalen Theologenkommissıon, die Ende Maı bei

du Cerft, Parıis, 1n Französiscl veröftentlicht wurdeMıt dem ersten Thema, der Priesterfrage, verhält sıch
anders. Sıe steht seıit langem Z Debatte, wurde bereits Raport de la Commissıon International de Theologie,
auf der etzten Außerordentlichen Synode als das Thema Le Ministere sacerdotal, Parıs S ZA U 1mM folgenden
tür die nächste Ordentliche gefordert. Sıe 1St Gegenstand H Sıe stand dem Synodensekretarılat als „Arbeits-
vieler Expertisen und Studien und nıcht wenıger inner- dokument“ Z Vertügung. Ie AGS beruft sich 1mM ehr-
kirchlicher Konflikte, dafß NEUEC Wegweıisung ali- haften Teıl weıtestgehend auf den Bericht der Unter-
ten und auf jeden Fall ordern isSt Sıe wird 1m Vor- SruDDC der Theologenkommission, wıe WI1r sehen werden,
teld der Synode 1e] heftiger und gründlıcher diskutiert. nıcht ganz echt Als weıtere Diskussionsgrundlage Ist
Dies hängt siıcher nıcht alleın damıt ININ|  9 dafß das ennen dıie „Note specıal“ Nr des Dokumentations-
römische Vorbereitungpapier bereits Ende Marz die zenNntrums „Pro Mundı Vıta“ (Brüssel) „Le pretre de 1971
Biıschöte verschickt wurde, während der Entwurt Z la recherche de SO  3 iıdentite“ (vgl auch ds Heft, 315)
zweıten Themenbereich vgl den Wortlaut ds Heft, Sıe wurde Aaus Anlafi der römischen Bischofssynode erstellt.

325) erst se1it Mıtte Maı ın den Händen der Bischöte 1St Ihr Gegenstand 1St nıcht die Theologie des Priestertums,
Für die Bundesrepublik kommt noch hinzu, da{fß die sondern der empirisch-zeitgeschichtliche Aspekt der rıe-

sterfrage, w1e S$1e sıch 1ın den etzten Jahren entwickelt hatPriesterfrage als ein zentrales Thema der GemeLijnsamen
Synode der 1öÖzesen ansteht. Es wırd tür dıe weıtere Sıe hat nıcht den Rang einer soz1ologischen Expertise,
Arbeit der OmmıssıON VII („Kirchliche Ämter und bietet aber eın 1 (gJanzen realıstisches Erfahrungsmosaik
Dienste“) nıcht gleichgültig se1n, wıieweılt Rom 1in dieser miıt den Jüngsten statistischen Angaben. Heranzuziehen
rage vorankommt. Dıie Bischofssynode wırd auf jeden sınd einıge eutsche Beiträge, die als Antwort autf die
Fall ein Indiz dafür se1n, auch wenn S1e bei der jetzıgen AGS entstanden sind: ıne bısher nıcht veröftentlichte
Zuordnung Zzu päpstlichen Leiıtungsamt keine Ent- Stellungnahme des Instituts für Okumenische Theologıe
scheidungen treffen, sondern 1Ur Empfehlungen USZU- der Universität München (Prof Frıes), die die AGS
sprechen hat Dıie Bischofssynode selbst würde moralisch ekklesiologischen und ökumenischen Gesichtspunk-
aufgewertet, gelänge ihr, gerade in dieser für die ten kritisch beleuchtet; sodann eın Gutachten VO  _ Prof.
kırchliche Zeugn1s- und Handlungsfähigkeit wichtigen Kasper (Tübingen), das demnächst 1n „Der Seel-
rage, einen Schritt voranzukommen. Dıie Kirche kann sorger/Dıakona“ unı— Julı K erscheint und das in
sıch nıcht ew1g miıt Zerwürfnissen über die eigene Amts- seiınen poıintiertesten Aussagen 1ın die „Erklärung der
struktur abquälen, 111 S1e nıcht sıch selbst Schaden Konterenz der deutschsprachigen Priester- und Solidari-
nehmen. Sıe kann nıcht die Unsicherheit vieler Priester tatsgruppen 1n der BRD, ÖOsterreıch, der Schweiz und
über ihre eigene Rolle 1n Kiırche und Gesellschaft als Südtirol“ VO Junı 1971 (1im folgenden
konstitutionelle Schwäche mi1t sıch herumschleppen, ohne eingegangen 1St lle diese Dokumente sınd VO  - ein1ıger
dafß S1Ee als (Ganze geschwächt wırd. So richtig 1St, dafß kırchenpolitischer rısanz. ıcht ohne Ironıe 1St reg1-

verwickelte Probleme wWw1e die Priesterfrage gründlıch strıeren, da{fß dem Gutachten VO  3 Kasper umgekehr-
ausdıiskutiert werden müussen, bevor Entscheidungen ten Vorzeichen dasselbe widerfahren 1St w1e der Studıe
getroffen oder Entwicklungen freigegeben werden, der Arbeitsgruppe der Theologenkommissıon: Be1 der
wichtig 1St auch, dafß durch s1e nıcht weıter die ZESAML- UÜbernahme des BITH 1n die AGS wurde z1iemlıch alles
kirchliche Entwicklung gelähmt wird. Dıie Art, WwW1e die bibeltheologischer und traditions- und dogmen-
Synode mıiıt dieser rage vorankommt, wırd umgekehrt geschichtlicher Aussage ausgeklammert, W as nıcht TOSSO
auch darüber Aufschluß geben, wıieweılt die Gesamtkirche modo der Bestätigung der Vertasser diente, da{ß das mit
sechs Jahre nach dem Konzıil noch oder wieder konkreter der Brille der Autoren der AGS gelesene BITH noch
Reformen tahıg 1St. „systemstabiler“ erscheint, als ıh die Urheber verstan-

2343



Tß  S DE 3  E  r “nW N A

den wIissen wollten. Aus der Gegenüberstellung VO  z alt- vornherein in die Rechnung einbezieht, das VO mensch-
testamentlichem und neutestamentlichem Priestertum 1St lichem Denken und AÄArgumentieren dispensiert und über

gut Ww1€e nıchts iın die AGS eingegangen, über die VO das 11a nachher dennoch erstaunlıch viele un: exakte Aus-
BITH ehrlich zugegebenen „kultischen“ Fehl- bzw Rück- agcn machen kann. Das Geheimnis wiıird einem Gegen-
entwicklungen der alttestamentlichen Priestertypologie standsbereich neben anderen; INan kann darüber praktisch
ebenfalls nıchts: die sehr verkürzte, aber doch realıistische ebenso Bescheid WwI1ssen W 1e über anderes auch, LUr eben
empirische Einleitung hat Inan sıch Sanz gyeschenkt. Und 1m Glauben und Leitung des Lehramtes. Die theo-
dies War keın Zufall; denn die eigentliche Erörterung der Jogische Kategorie des Geheimnisses 1St damıt zutiefst VeOEI-

Priesterfrage beginnt für dıe AGS be] der übernatür- dorben.“ Das Dokument treibe mMi1t diesem Begrift „einen
lıchen, sakramentalen, „eschatologischen“ Kategorie des ausgesprochenen theologischen Mißbrauch“.
„Mysteriums“. Unter diesem Dach veErmasg sıch keine Doch ahnlich w1e dem BITH erg1ing stückweise dem
andere „humane““ Wırklichkeit recht behaupten, Gutachten VO  e Kasper. Dıie Delegierten der Solidaritäts-
auch WECNN S1e noch sehr 1n die sakramentale Wirklich- SIUDPCNH übernahmen ausgiebig dıe Kritik Kaspers
keit hineinverflochten 1STt und ıhre jeweıils konkret theologischen Denkansatz der AGS und W as Kasper 1M
geschichtliche Gestalt abgibt: „Das priesterliche Amt ın Gegensatz Zur AGS ZU SoOß. „character indelebilıs“, der
der Kıiırche 1St eın Geheimnis VO  e} solcher Tiefe, da{flß die angeblich „ontologischen Realitiät“ des unauslöschlichen
Kırche se1n Ausma{fß und [ seınen ] vollen Sınn 1Ur schritt- Prägemals, beiträgt. Sıie weichen 1aber dort sehr schnell auf
we1lse erkannt hat.“ Diese Charakterisierung des prıester- die „Krise der instıtutionellen Strukturen“ dUus, Kasper
lichen Amtes, noch bevor über das Priıestertum Christi, kritisch in iıhre Rıchtung spricht, Grundanliegen des

dem dıeses teilhat, und über das Mysteriıum der Kırche, Papıers bejaht, aber seıne „Pseudoanalyse“ bloßlegt. Von
1n dessen Dienst steht, ausgesagt 1St, führt einer den Feststellungen Kaspers, „dafß das Verständnis für Iran-
geradezu NAa1LV anmutenden Abwertung des „Gedanken- szendenz auch 1n der Kırche 1m Schwinden und ıne mehr
gzuts  “ der C  „Humanwissenschaften  ‚ın dem INa  — die eigent- oder wenıger iımmanentistische Sıcht 1mM Wachsen begriffen
ıche Wurzel der Priesterkrise sieht, und ZUr gleichzeitigen ISE S 1STt 1in die EPSG nıchts eingegangen. Auch ein1ıge
unmıiıttelbaren Vereinnahmung des Geheimnisses durch „Essencials“, die Kasper 1m Anschluß die AGS eigens
das Lehramt. Denn sogleich tolgt der unumstö(ßfßlıche, aber hervorhebt, weıl s1e „heute auch 1ın der Kırche nıcht mehr
nıcht weıterführende Satz „Allein das Lehramt der ohne weıteres selbstverständlich siınd“ die nıcht 1Ur

Kırche, dessen Aufgabe 1St, die Heılıge Schrift und die iußere Funktion des Amtspriestertums Wort,
TIradıtion und deren Interpretation etztlich darzulegen Sakrament und der Leitung, die Zuordnung VO:  3 Amt
und schützen, kann authentisch erklären, W as das Charısma, die „innere Tendenz auf Endgültigkeit“, fin-
Priestertum nach dem Glauben der Kırche 1St  « (AGS, det INa  5} 1ın der EPSG nıcht. Damıt spiegelt nıcht den

SanzeCnN theologischen Ernst des Gutachtens wıder, das
„Ausgesprochener theologischer Mißbrauch“ seiner knappen Diktion ohl Z Durdachtesten

gehört, W as 1mM Vorteld der Bischofssynode ZUuUr theologi-
So eintach hatte sıch die Arbeitsgruppe der Theologen- schen Problematik der Priesterfrage bisher gesagt wurde.
kommission doch nıcht gemacht. Auch der BITH insıstiert Dıie EPSG geißelt WAar Recht mMit Kasper die unge-
auf der eschatologischen Wirklichkeit des Priestertums un: schichtliche un dualıistische Spaltung der einen geschicht-

davor, das Amtspriestertum 1Ur als „irgendeine lıchen Wirklichkeit, Aaus der dann eın eigentümlıch welt-
soziologische Funktion“ oder „als Spiriıtualisierung einer loses Priesterbild hergeleitet wiırd. Sıe vereinfacht aber
alten reliıg1ösen Struktur oder 1m Gegenteıl als Sakralıi- polemisch, wenn S1e ın dem VO  - der AGS vielfach AaUuUS-

sıierung eidnischer oder weltlicher Strukturen“ VeOeI- gesprochenen „Reduktionsverdacht“ auf das Hor1izon-
stehen. ber das Amtspriestertum als eschatologische tale, Immanente, blofß „HMumane”) NUur einen „Buhmann“
Wiırklichkeit bleibt doch eingebettet 1n die eschatologische sıeht, miıt dem InN3.  } VO  a} der Konfrontation mit der
Sendung Christi und seiner geschichtlichen ergegen- geschichtlichen Realität ablenken ;nl Man lenkt ab,
wärtigung, der Kirche Kırche rangılert hier zunächst doch zew1ßS, aber die „Reduktion“ 1St leider eın „Buhmann“.
VOT dem AÄmt, während die Studie VO  a Friıes Recht
beanstandet: das Kapitel der Kirchenkonstitution Der „volle  CC Text der Theologenkommissionüber die Kırche als Mysterium „MIt seinen grundlegenden
Ausführungen, insbesondere auch über die Aufgabe steter ber Kritik und Gegenkritik der AGS sind inzwischen

1ın gew1ssem Sınn überholt. Der Vatıkan scheint Aaus demErneuerung der Kıirche“ (Art werde 1n der AGS völlig
verschwiegen und das 7zweıte Kapıtel über das olk negatıven Echo bereits Konsequenzen zıehen un: Jjetzt
Gottes und seine Aufgaben 1n der Welrt werde „1N seiınen nachdrücklicher auf diıe früher verfaßte „volle  D Studie der

Arbeitsgruppe der Theologenkommission aufmerksamwesentlichen Zügen nıcht rezıplert“. Niıemand, der den
vollen lext gelesen hat, wıird deshalb über Kaspers machen. Es 1St noch nıcht ganz klar, ob diese Studie als
Gesamturteil über den theologischen Denkansatz der AGS Anfangtext dienen soll Träfe dies Z dann ließe siıch

darın 1n eLtwa2 der Rahmen erkennen, in den INa  3 1n Romüberrascht se1n. Er trıfit damıt paradıgmatisch eın Gedan-
kengut, das sich SCIN als amtliche Theologie der Kirche die Priesterfrage fassen möchte. Es lohnt sıch jedenfalls,
ausg1bt, 1in Wırklichkeit aber „der Gnosıs näher 1St als näher auf diesen umfangreıchen, WEenn auch une1n-

heitlichen Text (126 einzugehen. Wır können seinendem Neuen Lestament“. Kasper leugnet weder den
Geheimnischarakter noch den Lehramtsbezug; doch Inhalt Aaus Raumgründen allerdings Nur außerst schema-
stellt freimütıg test: „Das Geheimnis 1St hier nıcht as, tisıert wiedergeben. Dıie Studie behandelt 1ın acht Abschnıit-
auf das INa  - Ende des Suchens stöfßt, SOZUSASECN der ten dıe ymptome, Voraussetzungen und Zusammenhänge
außerste Horizont, der sıch aller menschlichen Denkbar- der Pripsterkrise (D): die theologischen Wurzeln dieser
keit, Planbarkeit und Machbarkeıt entzieht. Geheimnıis Krise, die als Identitätskrise charakterisiert wiırd (II), den
1St 1er vielmehr ein heuristisches Prinzıp, das INa  - VO  - ekklesiologischen Rahmen des Priesteramtes (ILL); se1ın
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christologisches Fundament (IV), das Apostolat un!: das Gesellschaft Er bürgerlichen Emanzıpatıions-
Priesteramt Neuen Testament V);, das Amtspriester- proze(ß tei] bleibt aber die kırchlichen Abhängigkeits-
en  3 als eschatologischer Dienst (VI), die gesellschaft- verhältnisse hineinverflochten, Aaus denen herausdrängtıche Integration („insertion des Priesters heute (VII), Zugleich steht dem Eindruck der Übermacht der
einschließlich der rage des Zölibats und die Spirıtualıtät taktischen gesellschaftlichen Entwicklung, die den lau-
des Priesters (VILI) Dıie Studie IST keine Einheit eher ben herausfordert und diesen auch Priester Frage
1Ne Folge VO  ; Eınzelarbeıiten, die gEMEINSAMEN stellt „Dies erklärt da{ß der Priester häufig den Eindruck
ematık gefügt werden, deren Tendenz durch die Mıt- hat yesellschaftlıchen Milieu leben das ıhn
glieder der Arbeitsgruppe eLtwa charakterisiert 1ST Es WEN1ISCI dem, für das sıch PCI-siınd -/ Le Guillou arıs—Le Saulchoir) als Vor- sönlıch und gesellschaftlich me1l1sten CNSAgIıET Er 1ST
sıtzender VDO  S Balthasar (Basel); Titularbischof seiner Seminarausbildung auf diese S1ituation nıcht VOI-

Colombo (Maıland—Rom) Lescrauwaet (Nıe- bereitet worden, und 1Ne Wiıederholung der Ausbildung,derlande) Gonzädlez de Cardedal (Spanıen) und die MT der beschleunigten Entwicklung Schritt hielte, ı1ST
leider nıcht durchführbar.“Medina-Esteverz Chıle) Wer sıch die bekannten

mitteleuropäischen Mıtautoren halt (das Bild wırd durch
die anderen ıcht wesentlich verändert), wırd keinen Dıie theologischen urzeln der Krıse vichtig erfragt?Tradıtionssprung oder revolutionär anmutende Lösungs-
vorschläge Dıie Auswahl der Quellen und Be1 der Suche nach den „eigentlich theologischen Wur-
Gewährsmänner entspricht nıcht Sanz dem internatıona- zeln der Identitätskrise des Priesters stöfßt die Arbeits-
len Stand der theologischen Forschung; VO  3 deutsch- SIUDDC aut das „Wiıederaufleben der grundlegendsten
sprachigen Exegeten kommt allein Schlier Zu Zuge Probleme der Retormation Man STaunt über diesen
Man hat den Eındruck, das Anliegen spirituellen unmittelbaren Schritt ıh aber zunächst ohl C111-

Festigung überwiege gegenüber exegetischen und mal besten UE Kenntnıis und 1ST WIC der
dogmengeschichtlich kritischen Aufarbeitung der theolo- Ansatz weıtergeführt wırd Zu diesen Problemen Zz5äh-
gischen Fragen; stückweise begegnet Rechtferti- len dıe gyrundsätzlıche Leugnung des „besonderen Prie-
gungstheologie die 1Ur notdürftig MI1ITt den C1ISCENECN theo- STteErtUMSs, die Ablehnung der Sakramentalität des Ordo:
logischen bzw exegetischen Erkenntnissen harmonisiert die Beschränkung des priesterlichen Amtes (sacerdocewırd Doch 1STt der Text der Tendenz oftener und miınisteriel) auf ein kirchliches Dienstamt (miınıstere),Inhalt festere Kost, als die auswahlsweise UÜbernahme deren Träger VO  — der Gemeinde tür die Wahrnehmungdie AGS äßt der kirchlichen Funktionen bestellt werden Die Wurzel
Die empirische Einleitung 1ST sehr schematisiert Die dieses Einbruches sehen die Autoren des BITH historisch
5Symptome der Priesterkrise werden beim Namen geENANNT (ın der Reformation) und aktuell (ın der gegenwWartıgen(Abgänge durch Laisıerung, Rückgang des Nachwuchses, iınnerkatholischen Diskussion) ın der ‚.revolutionären Ab-
zunehmende Konflikte 7zwiıischen Priestern und Bischöfen) lösung der „ontologischen Sıcht des christlichen Heıls (ım
Mıt der Typisierung der Abgehenden macht sıch die Sınne des Chalcedonense!) durch WE WE exıistentielle
Theologengruppe aber sehr leicht S1€ unterscheidet vVvIier Interpretatıion, die 1Ne kirchliche und gemeinschaftliche

solche, die für die geistlichen Berute Nlie Vermittlung Grunde ablehnt Dieses „existentielle
d  N, deren Ordinierung eintach ein Fehler Klıma hat dıe n moderne Denkentwicklung und die

War (wıe leicht oder wWI1e schwer aßrt sıch das feststellen?) Diskussion über das Amtspriestertum miıtbestimmt Dıie
solche, die die Spannungen der Kirche nıcht Entwicklung der Geschichtswissenschaften, insbesondere

urchhalten und 1ne andere Form VO  — Integration den die inzwischen viel Kenntnis des Urchristentums
Lebensstil der Gesellschaft (mıt „weltlichem Beruftf und ermöglichen und führen heute dazu, daß die Forderun-
Famiılie anstreben) solche, die ENIMULLST sind sıch 150 - SCH der Retformation über das Priestertum auch katho-
liert fühlen und MIL iıhren kirchlichen Aufgaben den An- lischen Raum TEU aufgegriffen werden „Man stellt
schluß die Gesellschaft nıcht finden solche, die ıhre fest, da{fß das Neue Testament keineswegs VO  —

Weltanschauung nıcht M1 ıhrem kırchlichen Diıenst E1ın- ‚sacerdotalen AÄAmt spricht, sondern VO  w olk
klang bringen, die ıhr Vertrauen ZUur Kıiırche verloren haben könıglichen Priestertum dafß die spezifische
oder eigentlichen Glaubenskrise stecken Bedeutung der Ämter als Dienstämter herausstellt durch
Unter den ‚soziologischen Wıurzeln der Krise werden die das VO  3 Christus gebrachte eıl den Gläubigen über-
SCHANNET die Umkehrung der Wırkung kultisch- mittelt wırd Von daher fragt INa  a sıch ganz selbstver-
institutionellen Aussonderung Früher bedeutete S1C verständlich ob die Entwicklung des Sacerdotalen fast
sätzliches Ansehen, gesellschaftliche Überordnung über die SEeITt dem Begınn des Lebens der Kirche nıcht 1ne Perver-
anderen, nach dem Umschwung der gesellschaft- S1O11 des christlıchen Mysteriums und nıcht durch den Eın-
lıchen Werteskala, bringt diese Aussonderung, Isolierung, fluß des Alten Lestaments auf die christliche Gemeinschaft
Prestige- Rollenverlust Man 1ST auf die eigentliche kırch- und Spater, nach Konstantın, AUS der Übertragung VO  3
iche Sendung, auf den Dienst der Gemeıinde, Wort Prärogatıven des heidnıschen Priestertums auf die chrıist-
un Sakrament zurückgeworfen aber gerade dieser lichen Amtsträger erklären SsC1 und WeIlter, ob denn
Dienst 1ST der gesellschaftlichen Wertung und selbst die Weihe nıcht bloß 2Ne der legitimen Formen des Zu-

den Gemeıinden gesunken Genannt werden auch dıe Z kirchlichen Amt und nıcht notwendiıg die C111-

ekannten innerkirchlichen Verschiebungen nach dem ZI1gC möglıche orm sCe1 (BITH 27)
Vatıkanum 11 die Aufwertung der Bischöfe und Laıen Manches klingt nıcht sehr freundlich ökumeniısch aber
verunsı  ert die Stellung des Priesters Zugleich immerhin diferenzierter als parallele Aussagen der AGS
dieser teıl den Krisensymptomen der Kirche, die nach die, INa  - kann nıcht anders SAapCll, dummdreıst VO  ;
iıhrer Identität Glauben und der Gesellschaft sucht, „Autoren spricht, „dıe nıcht Bescheid W15561 über den
und leidet der Doppelrolle zwischen Kırche und Unterschied Ü wischen dem katholischen Priester und dem
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Dıiener eıiner anderen Konfession oder dem Laıen Eıne doppelte Tendenz scheint insgesamt den Autoren
und dıe verbaler Anerkennung des ökumenischen die Feder führen Sıe streben keine Einschränkung
Gesprächs ganz schlicht dieses datfür verantwortlich macht, oder Sal Ausschaltung des sacerdotalen Elements Aaus dem
daß die Bedeutung der kirchlichen Überlieferung allzu- geistlichen Amt der Kirche A sondern vielmehr ıne
csehr herabgemindert wiırd, 97 das Gespräch mıiıt den „Ausdeutung“ des „Sacerdotalen“ auf die kirch-
geELreENNTLEN Brüdern erleichtern“ (S D Der BI lıchen Amtsfunktionen. Das Apostolat 1St die Wıiırklich-
stellt iımmerhın die theologische Frage, WEeNnNn auch blofß in eıt des neutestamentlichen Priestertums, aber diese Wıirk-
Rıchtung Reformation und nıcht auch von der antiırefor- iıchkeit als n 1St sacerdotal, Ww1e die Exı1istenz als
matorischen Eıinseitigkeit der Irienter Definition her n ult 1St. Und nach dıeser Tendenz interpretieren
Doch hören WIr weıter! sS1€ die neutestamentlichen Texte: „Fügen WIr diesbezüg-
Die AÄAutoren schränken ein: die heutigen theologischen lich hinzu y da{ß 1mM Neuen Testament das Diıenstamt
Schwierigkeiten mıiıt der Priesterfrage sınd nıcht das bloße des Presbyters oder Episkopen nıcht deswegen eın SsaCcer-
Wi;ederaufleben der Fragen der Reformation, sondern das dotales Diıenstamt iSt, weıl das Opter Christi 1n der
Produkrt einer „langen kulturellen Entwicklung“. Als eucharıistischen Feier vergegenwärtigt. (Viıelmehr) 1St
Etappen werden 1aber T der ıberale Protestantiısmus des das ın dem Sınne, daß der Presbyter oder Episkope ın
spaten Jahrhunderts, dıe Modernismuskrise un: die seiner anNzZzeEnN Tätigkeit den Priesterdienst Christiı VOI-

nachbultmannsche Ämterexegese mıiıt ıhrer „Gegenüber- gegenwärtıigt“ S Z2) Es geht also den Autoren offen-
SETZUNg VO  3 Frühkatholizismus und Jesus” ZENANNT, dıe sichtlich eher ıne Gesamtdeutung des nNnNeutestament-

Hınwelils auf die skandinavische Schule schart ab- lichen Apostolats nach der Kategorie des „Sacerdotalen“
gyelehnt wiırd. Am Ende dieser Entwicklung (als „fond als ıne Entflechtung des kıirchlich-geistlichen Amtes
du malaıse actuel“) bleibt das Gegenüber zweıer Welt- AaUuS dem geschichtliıch gewobenen Netz sacerdotal-kulti-
sıchten: „dıe eine, die MI1t der katholischen TIradıtion _ scher Elemente. Der Zz7weıte Pol, dem der Bericht zustrebt,
sammenstimmt un: die VO der Anerkennung der Welt 1STt die schriftgemäße Sıcherung des hierarchischen Charak-
als Schöpfung ausgeht und s1e als Realıität nımmt, 1n der Lers des kırchlichen Amtes ın der presbyteralen und ep1-
INa  $ dıe 1abe (Gsottes entdeckt, als Zeichen seiner egen- skopalen Ordnung. „Materıalıen“ für dıe „Konstitule-
WAaft, als Zeugnıi1s tür Gottes Handeln und als Band 7 W1- rIung der jerarchie“ finden die Autoren 1n der Apostel-
schen Gott und dem Menschen; und die andere, dıie VO  a geschichte und 1n den paulinıschen. Briefen, 1n denen s1e
eıiner radıkalen ‚Säkularıisierung‘ des Daseıns 1n der Welt auch weıteres Material für eın ‚sacerdotales ewußtsein“
ausgeht für dıe dıe Transzendenz nıcht mehr der NOL- (u mMi1t erweIls auf ROöm I5 15—1 nachweisen möch-
wendiıge Handlungs- und Ausdrucksrahmen iSt- Viele te  3 Den „Gegensatz“ zwischen den charısmatisch vertaß-
Schwierigkeiten des Priesters lägen darın, daß nıcht ab- ten paulinischen und den presbyteral geleiteten palästi-
zuschätzen weılß, w1e csehr die Säkularısierung ın ihrer nensischen Gemeinden erklärt der Bericht pneumatisch
radıkalen orm konstitutiv tür die Gegenwartswelt 1St. AUuUsSs der N:  I Verflech;ung VO  . Prophetie und Apostolat
Mıt einer klaren Unterscheidung zwıschen einem „ SCSUN- (S 62
den Verständnıis der Welthaftigkeit“, nach der das anz:
Leben des Menschen Z Gottesdienst culte) wiırd, und
eıner 1 sich verschlossenen radıkal säkularistischen Welt Zwiespältige Eschatologie mi offenen Stellen
hoffen dıie Autoren ohne weıtere Entsakralısierungs- Beıide Pole werden eingefangen 1n den eschatologischen
debatten den Ausgangspunkt für ine lebens- und gesell- Horıizont des bzw 1n die 1n Jesus Christus

eschatologische eıt In seınem eschatologischen Charakterschaftsnahe Begründung der Priesterrolle gefunden
haben Das Ziel 1St ine „Ausdeutung“ des christlichen lıegt die eigentlıche und „Banz un: Sal ursprünglıche
Kults als „Kult des Glaubens“. Struktur“ des Priesteramtes. Als solches 1St unerläß-

lıches Fundament der christlichen Gemeıinde: „Miırt ande-
7 aweı Pole hierarchisch un saceyrdotal TECMN Worten, die christliche Gemeıinde besteht und wird

sıch ıhrer bewußt 1n der Begegnung mıiıt dem Amtspriester,
Aus dem exegetischen Teıl der Studie, der hınter den durch die sıch die göttliche Zuvorkommenheıt, durch die
Aussagen des Lehrschreibens der deutschen Bischöfe S1e konstitulert wiırd, manıtestiert“ (S 80) In eschato-
über das priesterliche Amt (vgl Herder-Korrespondenz, logischer Perspektive wırd dann 1im dogmengeschichtlichen

Jhg., 1: das den Autoren vorlag, zurückbleibt, eıl das „Dilemma“ Verkündıgung oder FEucharıistıie „über-
holt“ Das sacerdotale Amt 1St „Dienst der aktıven,se1 1LUFr 1n knappster Oorm das Ergebnis festgehalten: Man

sieht 1m Priestertum Christı Hınweıis auf ebr5 1mM eigentlichen Sınne eschatologischen Mächtigkeit des
eınerselts die „Synthese“ der verschiedenen alttestament- Wortes Gottes, Jesu Christz, des gestorbenen und auf-
lıchen Priesterbilder (S 47), andererseıits deren Erfüllung erstandenen ® 89) Damıt geht der Bericht auf seine
und Auftfhebung. Der neutestamentli:che Befund wırd in Weiıse über das Irıdentinum (mıt dem Vorrang des Sakra-
das Ergebnis zusammengeftadiit: „Dieses Priestertum (mını1- mental-Kultischen) und über das Vatiıkanum 11 (mıt dem
stere sacerdotale) Chriusti wırd selten 1n sacerdotalen Ter- Vorrang der Verkündigung) hinaus.
M1nı umschrieben. ber nıcht die Worte zählen, sondern Zur Ämlterstruktur außert sıch der Bericht zurückhalten-
die Realıitäten. Hielte ila  3 sıch die Worte mıiıt Aus- der Eıne „verschıedene Artikulierung 1sSt der Be-

dıngung möglıch, da{ß die Norm erhalten bleibt, nach dernahme des ausdrücklichen, aber spaten Zeugni1sses des
Hebräerbriefes könnte INan sacerdotalen Cha- allein die Bischöte die Fülle des apostolischen Amtes be-
rakter des eschatologischen Dienstamtes Jesu zweıteln.“ sıtzen und nach der die Ausübung der UnNteren Dienst-
Darüber dürfe INan sich aber nıcht wundern n der amter der obersten Autorität der Kırche untergeordnet
radıkalen Neuheit des cQhristlichen Priestertums, das 1mM Se  “ Der apst und 1m Vereın mMi1t ıhm das Bischofskol-
neutestamentlichen Apostolat, konkret 1mM Amt der leg1um „kann deshalb die Amtsträger der Kiırche ın
„Zwoöltf“ (mıt erweıs auf ark S, 13—1 gyründet. Formen organısıeren, vorausgesetZtL, daß die Untersche1-
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dung 7zwıschen dem Episkopat und dem Presbyterat be- Praxıs daraus 1n gleicher VWeıse ableiten. Dem Chronisten
züglıch der Fülle der apostolischen Vollmachten und die kommt unwillkürlich ein Vergleich e1ines naturwıssen-
Unterscheidung zwıschen Bıschöfen, Priestern un: den schaftlichen Bekannten nach einem nıcht ganz befriedigen-
anderen bezüglich der strikt sakramentalen Vollmachten den Sonntagsgottesdienst 1n den Sınn: Iie Kirche VCI-

gewahrt bleiben, dıe den Priestern durch die einmütıge halte sıch ohl äahnlich WI1e die Max-Planck-Gesellschaft,
un unıverselle Überlieferung der Kirche reserviert siınd“ die siıch ständıig reformiere durch Autstellung VO  3 Essen-
S 85) Hıer 1St die oftene Stelle des Berichts, dıe den Weg c1lals, aber dann immer viele Essencıials finde, daß S1€e
für praktische Vorschläge eıner Differenzierung des Priıe- noch jede Tradition reiten kann, auft die iıhr gerade -
steramtes nach heutigen pastoralen und soziologıschen kommt.
Kriıterien ermöglıcht. Freilich: diese offene Stelle wırd
wiıieder geschlossen durch die ausschließlichen sakramen- Was ist das „Wesen“ des Amitspriesters®talen Vollmachten.
Doch noch ıne andere Stelle 1m Bericht dürfte sich als Im übrigen sınd auch iıne Reihe VO  3 Essencıals, die AA

zugkräftig erweısen: Der BITH häalt W 1e die AGS selbst- Klärung anstehen, nıcht eigentlich angepackt. ber s1e
verständlich Pflichtzölibat fest, versucht aber dıe bringt das Gutachten VO  S Kasper mehr Klarheit:
Begründungen reinıgen. Er ınn geschichtlıch ehrlich Zum Verhältnis V“O gemeınsamen UN besonderen
auch die wenıger lauteren Motive: „Gewisse Motive, die Priestertum, dem sıch der BITH weıtgehend AaUuUS-
1im Verlaut der Geschichte Z Begründung des Zölibats 1n schweigt, weıl auch offenbar das allgemeıine Priester-
Anspruch e  nm wurden, philosophischen Iu  3 der Gläubigen W1e dıe AGS Sal nıcht in den Blick
Weltsichten, politischen Sıtuationen, kirchlichen Inter- ekommt. Auch die ZU Schlu{ß angehängten und VO  e}

unterworfen, die mit dem Evangelıum nıcht viel der AGS 1n der Substanz übernommenen sechs VO  ; der
gemeın hatten (S 103) Doch geht der BITH 1n der Gesamtkommission approbierten Thesen erwähnen 1Ur

rage der Ordinierung verheirateter Männer einen Schritt mıi1t einem einz1gen Satz Der BITH selbst wıdmet ıhm
weıter als die AGS Die AGS spricht VO  - dieser Möglıch- wWwel an Seıten, bemüht sıch aber selbst dort yleich
keıit Zanz 1mM Sınne des Briefes Pauls VI VO Februar „hierarchische“ Strukturelemente. Dıie AGS versucht e1in-

ZUSrFeNzZEN durch exklusıive Vollmachten, die s1e weıt970 Kardınal Villot (Wortlaut 1n Herder-Korre-
spondenz, Jag 135) gleichsam 988018  —$ als VO  3 einer ausdehnt, dafß ıne Unmittelbarkeit des Getauftften
ultıma ratıio. Der BITH möchte indessen ohne weıtere Christus Sar nıcht mehr Platz haben scheıint. Dieselbe

Tendenz zeigt der BITITH Kasper hingegen: „Wıll in  z}Kautelen einen „doppelten Iyp  « V“VO:  s Amitsträgern
lassen: „auf der einen Seıte diejenigen, die erufen WUr- 1ın der Frage der Verhältnisbestimmung VO  3 gygemeıin-
den und bereits nach dem Charisma der Jungfräulichkeit und besonderem Priestertum weıterkommen, dann

dart INa  ; eben nıcht VO  3 der rage nach besonderen,leben, und auf der anderen Seıite dıejenigen, welche 1n der
Ehe durch ine mehrjährige Erfahrung ıne menschliche exklusıv dem ordınıerten Priester zukommenden oll-
un: berufliche Reife erlangt haben, eın tamıliires Gleich- machten ausgehen. Wer 1n dieser Weıise nach dem Pro-

priıum und Spezifikum des Amtes fragt, sıchvewiıcht und VOT allem ine apostolische Qualität, WwW1e S1e
ın den Pastoralbriefen beschrieben 1St S 106) sehr bald 1ın alle möglıchen ausweglosen Sackgassen. Die

Folge 1STt ıne manchmal fast neurotisch anmutende Uns
sicherheit vieler Priester hinsıchtlich iıhres priesterlichenEinerseits andererseits Selbstverständnisses. In Wirklichkeit leitet siıch der Sınn

Während sıch also 1ın diesen wWwel praktischen Fragen ıne der Ordination nıcht davon ab, daß S1e 1Dt,
kluge Öffnung anzeıgt, befriedigt der Text in den theo- W 4s ON 1n der Kiırche überhaupt nıcht gegeben ware.
logischen Teılen 1U sehr bedingt, und selbst Zur Orıen- Ihr Sınn 1St vielmehr, den der Kirche als anzeEr DE
tierung über die empirıschen Daten der gegenwärtigen gebenen Auftrag als Sendung der Kırche mollziehen.“
Priesterkrise wiırd INa  S lieber die eingangs erwähnte Dieser theologisch und exıstentiell neuralgısche Punkt
Studie VO  3 Pro mundı vıta heranzıehen, die VOT allem bedarf dringendsten der Klärung. Sıeht INa S1e in
iıne ungeschminktere und wenıger schematisıerte Be- der VO  en Kasper ftormulierten Rıchtung, müßte orund-
schreibung der soz1alen persönlichen und innerkirchlichen sätzlıch nıcht schwer se1n, nach dem Ma{(i der Teilhabe
Konflikte des Geistlichen heute 1efert. Im theologischen Vollzug der Sendung der Kırche der Gemeıinde) Ämter
Teil geht Ww1e bei der Echternacher Springprozession: auszugestalten und auszugliedern, wıe s1e praktisch heute
Wel Schritte Entsakralısıerung, einen Schritt und gelegent- bereits exıstieren oder 1mM Ansatz erprobt werden („Pasto-

ralassıstenten“, SEaren“ auf den verschiedenen Feldernliıch 022 drei Schritte „Sacerdotalisierung“; einerseıts die
Vıelfalt der Ämter und Diıienste 1n den neutestamentlichen des pastoralen Dienstes).
Gemeıinden, auf der anderen Seıte nach bıblischer Kon- Zum Verständnis des character indelebilis: Kasper nn

zeption ımmer schon ein „hiıerarchısch strukturiertes seıne Charakterisierung als „ontologische Realität“ C111

Volk“; einerseılts fehlt ZWar das „sacerdotale Vokabular“ „scholastısches Theologumenon“, mıiıt dem iINan sıch
im Neuen Testament, andererseıts stöfßt iInNna  S schnell Unrecht aut das TIrienter Konzıil beruft Es gehe nıcht
un unbekümmert nıcht auf das Wort, ohl aber auf die eine „stabile“ ontologische Realität 1n sıch, sondern
Realıtät, als ob hier das Wort für die Realität nıchts die unwiıederrufliche Zusage der Ireue Gottes. „ES geht
bedeutete. Eıinerseıts erblickt in  — 1m eschatologischen nıcht primär eın iındıvıduelles Zeıchen, das dem e1n-
Charakter des AÄAmtes Christi ıne „völlıge Umwandlung“ zelnen Geweıihten ‚eingeprägt‘ SE sondern Zeichen-
der Autorität, auf der anderen Seite wırd der kirchliche seın für dıe Gemeinde. Es geht also darum, da{ß der
Amtsträger gerade 1n der eschatologischen Perspektive Betreftende ıne Funktion für dıe Gemeinde hat, die
dieses Berichts ZU fast ausschließlichen Integrationsfak- 1n dem Sınne objektiv iSt; daß s1e nıcht abhängig 1St
LOr un Fundament der Gemeinde: ıne Spirıtualisierung VO!  3 der persönliıchen Heıiligkeit oder VO  $ kırchenamt-
oder ıne Klerikalisierung der Kirche ließe sıch ın der licher Einflußnahme. Der Charakter 1St also autf seıne
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Weıse Ausdruck des Dienstcharakters un! des totalen lichere un VOrTr allem praktizierte Unterscheidung ZW1-
Verfügtseins des Geweıihten. Er besagt, das Amt 1St schen Christus als „dem Zentrum un: dem Fundament“
für dıe Gemeinde da, nıcht die Gemeinde für das Amt un dem Bischof als „sichtbarem Zeichen“ der Einheit
Das bedeutet: Jede theologische Interpretation 1St S$1INN- müfßte eıner Entkrampfung un: einer lebendigeren
wıdrig, welche den Charakter ZUuU Hındernıis und Hemm- Zusammenarbeıt innerhal der Presbyterien führen. Zur
schuh für den heute geforderten Dienst hochspielt.“ Ob Beleuchtung der Konfliktsituation se1 wenıgstens eın Sat7z
INa  3 VO  - daher Ww1e einen „Grundberuf“ ab- AauUSs der Stellungnahme der Solıdaritätspriester ZUur AGS
leiten mudßß, 1St tTraglıch. (Der BI gebraucht diesen tür zıtlert: „Reın appellatorisch wıird VO  3 Brüderlichkeit
deutsche Ohren ungewöhnlichen TLerminus 1n deutscher gesprochen, rechtlich aber esteht ıne totale Abhängig-
Sprache.) Denn dieses Verfügtsein meılint ın erster Linıe keit, während ordern 1St, daß Brüderlıichkeit, Kol-
ohl keine berufliche, sondern ıne persönlıche Disposı- legialität und Miıtverantwortung auch ine institutionelle
t10N 1m Dienst der Gemeıinde, insoweılt dieser Dienst Je- und rechtlich wırksame Gestalt bekommen.“
weiıls konkret erfordert 1st Dıie Frage der Zulassung VO  —$ Doch steht theologisch, rechrtlich und organısatorısch die
„Priestern autf eıt  +“ dürfte sıch iın dieser Perspektive lösen Priesterfrage nıcht für sıch Sıe 1St Ausdruck des Rıngens
lassen. Damıt ware der Weg freigegeben einer weıteren ıne sich wandelnde Gesamtordnung der Kirche Le1i-
Ämterdifterenzierung. Ob damıt die AÄAmterstrukturen der tällt nıcht LUr dıe AGS W1e€e der „‚Entwurf eınes
auch beweglicher werden, wırd dıe LEUC Erfahrung zeıgen, Grundgesetzes der Kirche“ 1n iıne einselt1g juristisch
aber INa  S kann nıcht eintach keine Erfahrungen gepragte Ekklesiologie zurück, 1ın der die Schrift mehr Z“
machen. Rechtfertigung bestehender Einrichtungen und Zustände

als AT Überprüfung partikulärer kirchlicher Traditionen
autf ihren Eınklang mMI1t den biblischen Modellen heran-Presbyter und Bischof
SCZOSCN wiırd. Auch der Bericht der Theologengruppe

Zum Verhältnis 7ayıschen Bischof UuN Presbyterium: scheint über seinem vorrangıgen eschatologischen Inter-
Der BITH ne1gt w 1e diıe AGS dazu, den Priester in erster S5€e die grundlegenden ekklesiologischen Aussagen des
Linıe als Mitarbeiter des Bischofs und 1Ur sehr undeutlich Zweıten Vatıkanums über die Kırche als Glaubens-
als Repräsentanten Christi 1n un: VOT der Gemeinde gemeinschaft und ıhre geschichtliche Entfaltung als pil-
sehen. Der BITH spricht ZW ar VO  S der unmıiıttelbaren gernde Kıiırche VEISCSSCNH haben Wiährend die Studie
Bevollmächtigung des Priesters durch die Weihe un VO  - Fries den Rückfall der AGS hinter das Zweıte Vatı-
sehr nachdrücklich VO Dienstcharakter des geistlichen kanum 1mM Detaıil nachweist, sucht INa  } 1m BITH Zziem-
AÄmtes, äßt aber die onkreten Gehorsamsstrukturen lıch vergeblich nach Hınweisen auf die ersten beiden
ziemlich 1mM Dunkel un: betont LUr einse1it1g dıe Unter- Kapıtel VO  ; „Lumen Gentium“. Der Einwand VO:  } Fries
ordnung das Magısteri1um, un die kirchliche Diıs- die AGS die dortige Konzeption des „eschatologi-
zıplın und seine Rolle als „Erzieher der Gläubigen“. Kas- schen“ AÄmtes, die oftenbar den tradıitionellen Begriff des
PCI hingegen wendet sıch deutlich falsche Gleich- „Übernatürlichen“ ablösen soll, verkenne den geschicht-
seizungen “VO  S Christus und Bischof ım Aufbau der Kirche: liıch ex1istierenden konkreten Menschen, trıf}} auf weıte
„Wırd die FEinheit des Presbyteriums 1n Christus 1 Strecken auch auf den Bericht der Theologengruppe
Bischof gesucht, dann kann selbstverständlich jeder Kon- Deswegen 1St der Bericht für sıch allein noch keine yültıge
flikt zwischen Bischof und Presbyterium und innerhal des Plattform ZUr Vorbereitung und Beratung der iın der
Presbyteriums als ıllegıtim verurteılt werden.“ ıne deut- Priesterfrage tallıgen Entscheidungen.

Kurzinformationen

Fıne außerst restriktive Tendenz in der Zuordnung 7zwischen Folgerungen andeln, denen der Seelsorgerat 1n seinen
Bischof un Gläubigen verräat der Entwurf einer Rahmenord- iıhm VO Bischof aufgetragenen Überlegungen und Unter-
Nung tür Seelsorgeräte, der VO Präfekten der Kleruskongrega- suchungen gelangt ıst.“ Nach diesem Entwurf 1St der Seelsorge-
t10n, Kardınal Wright, die Bischöte versandt wurde, mıiıt E kein „notwendiges UOrgan ZUr aktiven Teilnakhime der ]äu-
der Aufforderung, bıs ZU Junı 1971 Stellung nehmen. bigen amtlıchen Wirken der Kirche“, kein „zusätzlıches
Der Entwurf, der zunächst durch eine Stellungnahme des Vor- Organ des Bischots für die Jurisdiktionellen Handlungen ın
sıtzenden des Dıözesanrates der 1Özese Limburg der deutschen der Leitung seiner Diözese“, kein „stimmberechtigtes Organ,
Oftentlichkeit bekannt und inzwischen VO der Schweizer das die Gewalt des Bischofs echtlich der auch 1Ur moralis:
„Orientierung“ (15 7L 1mM Wortlaut veröftentlicht wurde, eins:  ränkt Aufschlußreich ist, w i1ie der Entwurt das Ver-
bremst nıcht 1Ur eine Weiterentwicklung dieses Instituts, SOIN1- hältnis zwıschen Seelsorge- und Priesterrat sieht: Beide dürten
dern bleibt hınter dem zurück, W as sıch 1n den deutschen D elbstverständlich nıcht mıt parlamentarischen Körperschaften
Ozesen bereıits durchgesetzt hat Mıt oftensichtlichem Interesse (Oberhaus, Unterhaus) VerW|  selt werden. Doch innerhalb
wırd aut die bloß fakultative Natur des Rates hingewiesen, der kırchlicher Ordnung 1St nach dem Entwurft der Priesterrat als das
War nach dem Bischofsdekret (Nr Z „sehr wünschen“ 1St, OUOrgan verstehen, das en Bischof 1n der Leitung der 10 zese
ber keineswegs notwendig sel. er Bischot 1St frei, den Rat unterstutzen hat. Dies kann der Seelsorgerat WAar auch,

errichten der wieder abzuschaffen, ıhm die Gegenstände ZUr ber Nnur 1n dem angedeuteten Sınne. Der Entwurft spricht von

Beratung vorzulegen, die wünscht und diesen Gegen- Mitwirkung auf Grund des allgemeinen Priestertums, ber diese
ständen seiınen Rat ZUr Kenntnis nehmen der nıcht. WOört- Mıtwirkung oll ftenbar möglichst unwirksam und der Unter-
lıch heißt C „Es 1St Iso eın beratendes Urgan 1mM doppelten schıed zwıschen Klerikern un Laıen ganz eutlich Jleiben;
Sınne, nämlich weıl keine Frage Z1Dt, 1n welcher der ware nıcht einzusehen, W arum se gemeınsame Sıtzun-
Bischof gyehalten ware, den Seelsorgerat anzuhören: weıl der SCH VO:] Mitgliedern des Priester- und Seelsorgerates nıcht
Bischof 1n keiner Weiıse verpflichtet 1St, nach den praktischen Ortun seın ollten Weiıter fallt auf, dafß dieses Dokument AUS
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